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ZWO Anekdote (Erschtdruck)

Roti Gsichter

Dr Vater het mr einisch verzellt — d'Karte han i
allerdings scho lang zöge gha —d'Manne vo eusem
Gschlächt heige alli chli roti Gsichter, aber das sig
ne-n-ume-n-es Zeiche vo Gsundheit und nit öppen
eis vom Suffe! Und sys scho ganz und gar nit, das

chöm von ere Gsichtsrose här, wo är einisch gha
heig, grad won er dr Pfyffer vo Luzärn im
Wühälm Täil vom Schiller hät seile mache. Und das

sig e so cho: Amene Samstig z'0be heige si bis
Schaade-n-unde d'Hauptprob gha, ebe vo däm Täil,
und wills drno e chly spoot wörde sig und är eifach
nochern Zwölfi nüm chönni schlofe, so sig er uf
en Astand mit dr oute Doppelflinte; ne Fuchs heig
gruusig too im Hüenerhuus und däm Cheib heig er
welle 's Handwärch legge. Aber er sig sälbi Nacht
emu nit cho! Und wo's en derno so cheibemessig
a 'd Tööpe und ad d'Scheiche gfrore heig sig er
schließlig hei goh afüüre in grossen Ofe und will
er ebe vo dr Chelti id Wermi cho sig, heig er derno
Gsichtsrose überchoo, ass er heig müessen 8 Wuchen
im Bett ligge und me schp für syni Auge gfürchtet
heig! Das si mr no Sache, das, han ig derno dänkt.
Gott Lob und Dank han ig das nit gmacht, süsch
hätti ufe Grind übercho bis hüt — und das Gschichtli

wer mr im Tüfel zue, wie mängs anders an!

I ha derno e chly nochegförschlet und öppe das use-

brocht:

Dr Vater het würklig Gsichtsrose gha und dr Pfyffer

vo Luzärn hät er au seile mache. Ersetzt het

men e nit! Dr Täil het natürlig glych chöne zum
Staufacher goh und d'Rütliszene isch emu au ohni
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ehn z'Änd cho, au wenn dr Pfyffer Gsichtsrose gha
het! Die rote Gsechter vo eusne Manne chömen
aber nit öppen alli vonere Gsichtsrose här! Sälb den
nit! Eb si vom Suffe chôme oder vo öppis anderem

weiss ig nit; i ha uf de Grabstei gluegt und
niene nüt gfunde. Und dört druf isch emu bi eus
alls verzeichnet, wo nach em Tod no ne Wärt het.
Also! M.

Schwään

Vor es paar Johre chunt eusers Meitschi us dr Schuel

hei, lachet wie nit gschyd und seit immer umen eis

Wort: «Schwään .!» Zletscht amänd han i gfrogt
was es eigentlich heig und derno hets mr zur
Antwort geh: •

«Am Bahnhof bin i is Tram und ha drno gseh wie
ne Vater i sym Binggis Red und Antwortwott stoh,
dä natürlig alls het welle wüsse und gseh — was

überhaupt z'gseh isch! Schliesslig chö me mr übere

Viadukt und dä Bueb gseht im Zolli unde d'Fla-

mingo umenandstifle, — und scho frogt er dr
Vater was däis für Vögu sege, woruf dr Vater au

luegt und i syner Ufregig inn seit: «Schwään!»

Amänd het ers jo nit besser gwüsst, was weiss i.

Du chasch jo dänke wie meer glachet hei und sit-

häär, wenn eis nüt me weiss, säge mr ume no —
Schwään!»
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